
Hochschutfinanzierung durch Bildungsgutscheine und staatlich geförderte private lnvestition

Mit ,,lnvesti F" aus der Bildungskrise
,Celd folo Studierenden" (CefoS). Es

änäßt die" institutionellen Kosten der
Lehre, die nahezu ausschließlich vom
Staat qeschultert werden (Lehrpersonal,

Ausstättunq etc). Aus den ieweilgen
Landeskasien werden die Landeshoch-

schulen mit einem Sockelbetrag finan-
ziert. Hinzu kämen Zuweisungen, die
sich an den Lehrleistungen orientierten
(lndikator z. B. Studienabschlüsse).,,Da-
neben brinsen die Studierenden indivi-
duelle undöffentliche, d.h. staatliche
Mittel in die Finanzierung der Hoch-
schulen ein", erläutert Müller-Böling.
Staatliche Bildungsgutscheine des Her-
kunfulandes der Studierenden werden
am Studienort eingelöst und vom jewei-
lisen Herkunttsland beglichen' Das er-
*"ösl i.h" einen Ländeäinanzausgleich
in äer Bildungspolitik sowie einen
Weftbewerb um Studierende zwischen
den Ländern. ,,Erfolgt die Mittelvergabe
nach Studierendeniahlen länderüber-
greifend, entsteht nicht nur ein Wettbe-
ierb zwischen den Hochschulen, son-
dern auch zwischen den Ländern um
die beste Bildungs- und Hochschulpoli-
tik", glaubt Müller-Böling.

Studieneebühren nicht
zwingen? erforderlich
Dritte Säule könnten Studiengebüh:

ren sein. Sie seien nicht zwingend erfor-
derlich, um das gesamte Modell umzu-
setzen, machtenis allerdings erst rund.
Auf Nachfrage räumt er ein, daß Studi-
engebühren 

-dazu dienten, die chroni-
sch]e U nterfinanzierung der Hochschu-
len ausgleichen zu können.
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fältigen, bisher vor allem an die Eltern
der Studierenden geleisteten Transfer
zahlungen wie Kindergeld oder Steuer-
freibetrag. Dies ergebe, so Müller-Bö-
ling, rund 360 Mark pro Monat, die ge-
gen Vorlage einer Studienbescheini-
gung vom Finanzamt ausgezahlt wür-
den. Aufgestockt würde dies durch Ein-
zahlungen in ein Bildungsspargutha-
ben verbunden mit der Möglichkeit,
ein Bildungsdarlehn mit einkommens-
abhängiger Rückzahlung aufzuneh-
men. Bildungssparen und -darlehn sol-
len staatlich gefördert werden. ,,Mit stei-
gender Leistungsfähigkeit sinkt die För-
derung bei sinkender Leistungsfähig:
keit steigt sie", erläutert der CHE-Chef.

,,Unser Modell ist sozialverträglich und
stellt lnvestitionen in Bildung etwa
dem Bausparen gleich." Crundsätzlich
erhielten nur finanziell Bedürftige ein
Darlehn. Und zurückgezahlt werdg
grundsätzlich abhängig vom Einkom-
men des Absolventen.

Das CHE rechnet Modell: ,,Um ein
Sparguthaben von 25 000 Mark zu er-
reichen, benötigt man bei 3 % Verzin-
sung und I 5jähriger Einzahlung eine
monatliche Sparrate von ca. 110 Mark.
lnklusive der durchschnittlichen staatli-
chen Förderung gelangt man zu einem
Sparguthaben von mehr als 35.'000
Mark-; bei fünfjährigem Studium iäicht

dies bereits aus, mehr als die Hälfte des

Lebensunterhalts während der Studien-

zeit zu finanzieren. Rechnet man die
Sockelfinanzierung hinzu, sind fast 85

7o des Lebensunterhalts gedeckt."
Zweiter Baustein ist das Modell

Modell zur Bildungsfinanzierung

Bonn. Bundesbildungsministerin
Edelgard Bulmahn (SPD) könnte eigent-
lich eine glückliche Frau sein. Es man-
gelt ihr nicht an Vorschlägen für die
ihr aufgetragene Reform der Ausbil-
dungsförderung in Deutschland. Ge-
stern gesellte sich ein neues Modell
des Centrum für Hochschulentwick-
lune (CHE) der Bertelsmann Stiftung
h iniu.,,wi r haböi-äItEäle,eä[6äit
melt, ausgewertet, zusammengefü$
und tragfähig gemacht", preist CHE-
Chef Detlef Müller-8öling die neueste
Kreation aus Gülersloh an.

Die Bildungsausgaben in Deutsch-
land sind immens, rangieren im interna-
tionalen Vergleich auf führender Positi-
on. 1996 wurden 330 Millarden Mark,
das sind 9,4 Prczenl des Bruttoinland-
produktes, in Bildung investiert. Dabei
sind die Ausgaben der privaten Haus-
halte sowie der Kirchen, Verbände etc.
für Bildung und Ausbildung nicht be-
rücksichtig, da sie statistisch nicht er-
faßt werden. Cebühren werden aller-
dings satt erhoben: Für den Kindergar-
ten und für weite Bereiche der berufli-
chen Erst- und Weiterbildung (2.8.
Krankenschwestern, Dolmetscher, lnfor-
matiker). Hinzu kommen Ausgaben für
Lehr- und Lernmittel, für den Schulver-
kehr und für private Nachhilfe.

Ab der Geburt fürs
Studium sparen

Während die privaten Ausgaben für
Bildung kontinuierlich anstiegen, sank
der staatliche Anteil dramatisch. So er-
halten nur noch rund 17 Prozent aller
Studierenden ötfentliche Ausbildungs-
förderung. Dies ist die Ausgangslage,
an der Reformvorschläge sowohl der
gewerkschaft snahen Hans-Böckler-Stif-
tung als auch des CHE ansetzen' Ce-
mein ist beiden, daß staatliche und pri-
vate Bildungsfinanzierung betrachtet
und in einem tvlodell zusammengefügt
werden. Die Stichworte heißen ,,Bil-
dungssparen" und,,Bildungsgutschein"
bei der Böckler-Stiftung sowie ,,lnve-
stiF" und ,,CefoS" beim CHE.

Säule Eins ist die individuelle Finan-
zierung des Studiums. Das lnvestiF-Mo-
dell ersetzt die BAföC-Regelung. Eine

Sockelfinanzierung für alle Studieren-
den in Form einer pauschalen staatli-
chen Zahlung tritt an die Stelle der viel-


